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glitiſcher Tagesbericht.v Deutſches Reich.
Mittelſt Erlaſſes vom 22. d. Mts. hat das Reichs

Verſicherungsamt den Vorſtänden der Berufsgenoſſen-
ſchaften die Mittheilung gemacht, daß es beabſichtigt,
am 1. Oktober d. J. das Unfall-Verſicherungs-
geſetz in Kraft treten zu laſſen. Um aber zuverläſſig
überſehen zu können, ob die nach S 111 des Geſetzes
hierzu erforderliche kaiſerliche Verordnung rechtzeitig wird
erbeten werden können, verlangt das ReichsVerſicherungs
amt eine beſtimmte Auskunft über alle auf die Organiſation
der Genoſſenſchaften bezüglichen Punkte insbeſondere auch
darüber, ob alle Organe gewählt, namentlich ob die Ab-
grenzung der Bezirke und die Wahl der Vertrauens-
männer bereits erfolgt iſt. Zu dieſem Behufe ſind den
Genoſſenſchaften Fragebogen zugefertigt worden, deren
Ausfüllung zum 1. September d. J. vorgeſchrieben iſt.

Auch die Schiedsgerichtsbezirke für die Be
rufsgenoſſenſchaften hat das Reichsverſicherungsamtnunmehr abgegrenzt und eine gedruckte Ueberſicht deelhen

allen Vorſtänden zur Kenntniß zugänglich gemacht. Es
iſt hierbei von dem Grundſatze ausgegangen, daß die
Sektionsſitze und Schiedsgerichtsſitze möglichſt zuſammen
fallen ſollen, da hierdurch die Verwaltung erleichtert wird
und Koſten erſpart werden.

Bezüglich des Standes der Arbeiten der Commiſſion
zur Ausarbeitung eines bürgerlichen Geſetzbuches
erfährt das „D. T.“, daß nunmehr an die Ausarbeitung
des Theiles geſchritten werden ſoll, welcher das Erbrecht
behandelt.

Die Unterſuchung betreffs der Beſchäftigung dergewerblichen Arbeiter an Sonn und Seſtlager
wird, wie man der „Nat.-Ztg.“ ſchreibt, mit der Ausfüllung
der Fragebogen ſeitens der Arbeitgeber und Arbeiter ihre
Erledigung noch nicht finden, ſondern es ſollen auch noch
anderweite mündliche Erklärungen der betreffenden
Gewerbetreibenden provozirt werden. Die Regierungen
ſind veranlaßt worden, im amtlichen Wege Verſammlungen
von Arbeitgebern und Arbeitern anzuberaumen, in welchen
unter Leitung eines RegierungsKommiſſars darüber Er
örterungen zu pflegen ſind: 1) in welchen Jnduſtrie- und
Erwerbszweigen bezw. in welchem Umfange in den ein
zelnen eine Beſchäftigung der Arbeiter an Sonn und Feſt
tagen ſtattfindet, 2) welche Gründe die Sonntagsarbeit
veranlaſſen, 3) welche Folgen ein Verbot derſelben für die
Arbeitgeber und Arbeiter haben würde und 4) ob ein
ſolches durchführbar iſt. Die Regierungen ſind beauf
tragt worden, mit Hilfe ihrer amtlichen Organe die Arbeit-
geber und Arbeiter zur möglichſt regen Theilnahme an
dieſen Verſammlungen herbeizuziehen. Die Verſammlungen
werden etwa Mitte September ſtattfinden.

Gleich dem Paderborner Generalvikariat hat vun auch
das viſchöfliche Generalvikariat zu Münſter an
diejenigen Jünglinge der Diözeſe, welche ſich dem Studium
der Theologie widmen wollen, die Aufforderung gerichtet,
ſich vor dem Eintritt in das Univerſitätsſtudium perſönlich
vor dem Generalvikariat zu geſtellen. Diejenigen Theo-
logie-Studirenden, welche das Univerſitätsſtudium bereits
begonnen haben, müſſen ſich gleichfalls vor Beginn des
kommenden Semeſters perſönlich geſtellen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin den 27. Auguſt

Halle, Freitag, 28. Auguſt.

Kaiſer, wie das „Militär-Wochenblatt“ mittheilt, an das
Regiment nachſtehende Kabinets Ordre gerichtet:

„Das 2. Heerde GrenadierRegiment Nr. 3 begeht am
18. Auguſt 1885 feſtlich den Tag, an welchem es vor zweihundert
Jabreß geſtiftet worden iſt. Mit Meinem Glückwunſch zu dieſer

eier ſpreche Jch dem Regiment gern Meinen Königlichen Dank
aus für die Hingebung und Treue, mit der es während dieſes
langen Zeitraums, insbeſondere Meinem in Gott ruhenden Herrn
Vater, Majeſtät, in den Jahren 1806, 1807, 1813 und 1814, ſo
wie Mir in den Kämpfen des Franzöſiſchen Krieges, vornehmlich
bei Colombey und Noiſſeville, gedient hat. Als Zeichen dieſer
Anerkennung, gleichzeitig zur Erinnerung an die von ihm ruhm
voll zurückgelegte Bahn verleihe Jch dem Regiment zu ſeinen
Fhlargahgent rn Schleifen mit der Jnſchrift 1785 und
1885. bin gewiß, daß das Regiment ſich dieſen neuen
Gnadenbeweis zum Antriebe dienen laſſen wird, die bisher be
wieſene unerſchütterliche Treue auch in der Folge unter allen
Umſtänden zu bewahren.

Schloß Babelsberg, den 14. Auguſt 1885.
gez. Wilhelm.“

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat am Sonntag Vor
mittag den Gottesdienſt in der Potsdamer Friedenskirche
beſucht. Zum erſten Male ſeit langer Zeit hat die hohe
Frau, nachdem ſie die Equipage verlaſſen, das Gotteshaus
zu Fuß erreicht, während ſie früher ſtets in einem Roll-
ſtuhle hineingefahren wurde. Es mußte in aller Eile ein
Teppich beſchafft werden, der in dem Säulengange der
Kirche entlang gelegt wurde. Kaum war dies geſchehen,
als auch ſchon die Kaiſerin erſchien. Der Teppich war
aber nicht lang genug und die Kaiſerin hätte einige Schritte
weit auf dem durchnäßten Erdboden zurücklegen müſſen,
wenn nicht der gerade anweſende Königliche Gartenauf-
ſeher Richter ſeinen Regenmantel ausgezogen und dieſen
an der Erde aus gebreitet hätte. So gelangte die
Kaiſerin, welche lächelnd ſagte: „Ach, der arme Regen-
mantel!“ trockenen Fußes in die Kirche und dankte nach
Beendigung des Gottesdienſtes ſowohl perſönlich, wie durch
den Hofmarſchall Grafen Perponcher dem Gartenaufſeher
Richter für deſſen Aufmerkſamkeit.

Der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin
hat dem General der Jnfanterie v. Tresckow, komman-
direndem General des IX. Armeekorps, anläßlich deſſen
50jährigen Dienſtjub iläums ſein Portrait zum Ge
ſchenk gemacht. Das Bild, welches den Großherzog in der
Uniform des hannoverſchen r Nr. 15,
deſſen Chef derſelbe bekanntlich iſt, darſtellt, iſt als Bruſt-
bild in Lebensgröße ausgeführt.

Das 50 jährige Dienſtjubiläum des kommandirenden
Generals des XI. Armeekorps, Generals der Kavallerie,
Freiherrn von Schlotheim, wurde in Kaſſel am Sonnabend
an ſeinem 67. in höchſt feſtlicher Weiſe begangen.
Ein äußerſt impoſantes Ständchen, von den ſieben Muſikkorps
der 22. Diviſion ausgeführt, leitete die Feier in wirkſamſter Weiſe
ein. Früh Morgens erſchienen zur perſönlichen Gratulation die
militäriſchen Deputationen der verſchiedenen Truppenkörper des
XI. Armeekorps, ſowie der auswärtigen Regimenter, in denen
der Jubilar früher geſtanden, ſpäter die Spitzen der hieſigen
Regierungs, ſtändiſchen und ſtädtiſchen Behörden, eine Reihe
anderer hieſiger und auswärtiger diſtinguirter Perſönlichkeiten,
Prinz Heinrich von Heſſen-Darmſtadt, Graf zu Waldeck, Prinz
von Hohenzollern 2c. 2c. Der Jubilar hat eine Fülle von Aus
zeichnungen und Geſchenken erhalten, die ſämmtlich anzuführen
der Raum gebricht. Unter Anderem wurde ihm die Uniform
des 2. GardeDragoner- Regiments verliehen, durch deſſen Neu-
bildung, Formirung, Organiſirung 1860 ſich der Jubilar ein be-
ſonderes Verdienſt erwarb. Der Kronprinz ſchenkte ſein Portrait
ſWurerw mit eigenhändiger Widmung, der König von Sachſen
ein in Oel gemaltes lebensgroßes Bild, der König von Ru-

mänien und der Großherzog von Heſſen- Darmſtadt widmeten hohe
Orden, und die Offiziere des Armeekorps einen ſehr koſtbaren
ſilbernen Tafelauffatz.

Die ärztliche Welt Deutſchlands darf ſich jetzt
rühmen, zwei hochgeborene Fürſtenkinder zu ihren „Kollegen“

Zur 200 jährigen Jubelfeier des 2. Oſtpreuß.
Grenadier Regiments Nr. 3 hat Se. Majeſtät der

zu zählen. Bekanntlich hat ſich der Doctor medicinaeund praktiſche Arzt Herzog Karl Theodor in Baiern ſo- 4

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O Gerhard, 1885.
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wohl durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten wie durch ſeine
erfolgreiche praktiſche Thätigkeit, namentlich auf dem Ge
biete der Augenheilkunde, einen wohlrenommirten ärztlichen
Namen erworben. Jetzt iſt auch Prinz Ludwig Ferdinand
von Baiern, der älteſte Sohn des verſtorbenen Prinzen
Adalbert und Couſin des Königs Ludwig II., dieſem edlen
Beiſpiele gefolgt, iſt nach rite abſolvirtem mediziniſchen
Studium zum Doctor medicinae promovirt worden und
hat ſich in Nymphenburg „niedergelaſſen“ wie der
offizielle Ausdruck lautet. Dr. Prinz Ludwig Ferdinand
ſteht gegenwärtig im 26. Lebensjahre und iſt ſeit dem 2.
April 1883 mit der Prinzeſſin Maria de la Paz, Jnfantin
von Spanien, vermählt.

Ueber eine bisher noch unübertroffene Leiſtung des Tele
graphen ſchreibt die „Nat.Ztg.“: „Jn den Kreiſen, welche mit
der Welt des Telegraphen Fühlung haben, curſirt die Geſchichte
einer mit Hülfe von Telegraph, und Telephon abgewickelten Ge
ſchäftstransaction, die an Fixigkeit wohl ihres Gleichen in der
ganzen Welt nicht hatte. Der Berichterſtatter, ein hoher Poſt
beamter, iſt ſelbſt Zeuge des Vorganges geweſen, der ſich in
Düſſeldorf abſpielte. Auf dem dortigen
trifft von London ein Telegramm an eine kaufmänniſche Firma
ein. Es handelt ſich um eine Anfrage, die ſofortige Antwort
erheiſcht. Der Telegraphenbeamte ſetzt ſich ſofort von ſeinem
Platze aus vermittelſt Telephons mit der Firma in Verbindung
und übermittelt die Depeſche durch den Fernſprecher. Der ange
rufene Herr muß indeſſen erſt mit ſeinem Partner ſprechen.
Der Letztere befindet ſich in ſeiner 5 Kilometer von dem Comptoir
entfernten Wohnung. Der zuerſt Angerufene antwortet alſo
ſofort, nachdem er von der Depeſche Kenntniß genommen, dem
Vermittelungsamt, er bitte um Verbindung mit dem Compagnon.
Das geſchieht. Die Unterhaltung währt nur einige Sekunden,
gleich darauf kann der urſprüngliche Empfänger des Telegramms
ſich beim Vermittelungsamt wieder melden: „Bitte ſchreiben
„Bitte!“ antwortet der Beamte, und erhält die Drahtantwort
nach London, welche er auch ſofort abtelegraphirt. Dieſe ganze
Procedur aber, der wen des Telegramms, die Uebermittel
ung an den Empfänger, die Konferenz deſſelben mit dem entfernt
wohnenden Partner, die Entſendung der Antwort und ihre Er
ledigung währte es war das mit der Uhr in der Hand der
Probe wegen konſtatirt worden und iſt über jeden Zweifel
korrekt 1 Minute und 30 Sekunden. Es wird allſeitig zuge

daß dies die größte Leiſtung iſt, die jemals erzielt
worden.“

Von den Feſtlichkeiten in Kremſier
war unſtreitig in culturhiſtoriſcher Beziehung das Jn-
t r der Vorbeimarſch der Banderien und des mäh
riſchen Hochzeitszuges. Für den Culturhiſtoriker, ins
beſondere für den Koſtümkundigen bot dieſer Zug eine ganz
unerſchöpfliche Quelle von Neuem und Anregendem. Zweierlei
fiel dabei beſonders in die Augen Zuerſt das zum Theil vor
zügliche Pferdematerial, das ſich in dem Zuge bewegte, das
man in Mähren früher nicht gekannt und das ſomit ein beredtes
Zeugniß für die Hebung und verſtändnißvolle Förderung der
Viehzucht und der Pferdezucht insbeſondere in dieſem Kronlande
ablegt. Der zweite Punkt betraf die Reiter, welche ein des
Landes und der Sitten Unkundiger wohl nur zum Theil alszum Bauernſtande gehörig betrachtet und viele von ihnen unter

die Gutsbeſitzer, wenn nicht noch höher, gerechnet hätte.
Phyſiognomie und Habitus deuten auf beſſere Erziehung, auf ge
ſellſchaftliche Bildung. Dennoch ſind dies Alles ganz ausſchließ-
lich Bauern, welche nicht ſelten mit einem außerordentlichen
Reichthum geſegnet ſind. Unter ihnen herrſcht die gute Sitte,
die Söhne nur ein oder zwei Semeſter auf der Hochſchule ſtudiren
u laſſen, ſie dann aber ihrem bäuerlichen Berufe zu erhalten.
Es iſt dies ein Verfahren, welches wohl allenthalben Beachtung
verdient; hier hat es ſich wenigſtens außerordentlich bewährt
und hat dem Bauernſtande eine gewiſſe Summe von Intelligenz
zugeführt.

Der Kaiſer Franz Joſef erſchien zur Freude ſeines Volkes
mitten unter demſelben und ließ den ganzen Zug vor ſich de
filiren. Ein weiter Halbkreis bildete ſich in geziemender Ehr-
furcht um den erlauchten Herrn, der den Helm mit dem Käppi
vertauſcht hatte, und dem gleich im Anfange der Leibjäger des
ſtrömenden Regens wegen den Mantel umgehängt hatte. Kaiſer
Franz Joſef iſt von kleinerer Statur, als man gemeinhin glaubt;
man kann ihn faſt ſchmächtig nennen. Doch iſt er dafür i

Aus dem Leben D. Fr. Ahlfeld's.
(Fortſetzung.)

Entſprechend feinem gläubigen Standpunkt betheiligte
er ſich auch an den Gnadauer Conferenzen jenen kirch-
lichen Jahresverſammlungen die ſich den Kampf gegen
die Lichtfreunde zur Hauptaufgabe gemacht hatten. Hier
traf er wieder mit Tholuck zuſammen und trat auch zu
Profeſſor Guericke aus Halle, dem Führer der lutheriſchen
Partei in ein freundſchaftliches Verhältniß. Seine be-
deutender Gaben fanden bald Würdigung und Verwendung,
unter anderem beauftragte man ihn 1844 mit der Redaktion
des Antwortſchreibens an die pommerſchen Lutheraner,
welche die Gnadauer Conferenz zum Austritt aus der
Union aufforderten.

Genoß ſomit der Alslebener Paſtor in den chriſtlich
conſervativen Kreiſen Halles als thätiger und talentvoller
Parteigenoſſe eines begründeten Anſehens, ſo wußte man
andererſeits auch ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit wohl
t ſchätzen: er war ein gern geſehener Gaſt, ſo oft ihn
eine Amtsgeſchäfte nach Halle führten. Regelmäßig war

dies in der Woche vor Martini der Fall, wo er nach
altem Brauch ſeine Zinsfuhren abmachen mußte. Da zog
er, nachdem 8 Tage vorher der Zinsbote voraufgeſchickt
worden als fahrender Bruder mit dem Wagen von Ort
u Ort, um in den einſt dem Domſtift zu Alsleben gere Dörfern die aus Geld und Naturalien beſtehenden

bgaben einzelner Grundſtücke zu erheben. Wie trefflich
er es auch bei dieſer Gelegenheit verſtand, mit den Leuten
fertig zu werden das konnte ſein treuer Cantor Plitzſch
nicht dankbar genug anerkennen.

„Als erſt Ahlfeld kam“, erzählte er wohl, „da hatten
wir es gut, da bekamen wir gutes nettes Getreide.“

Den angenehmen Schluß dieſer Reiſen bildete allemal
ein Beſuch in Halle, wo Ählfeld im Hauſe Leo's, des

tag in althergebrachter Weiſe mitfeierte.
treuen Hüters geſchichtlicher Ueberlieferungen, den Martins-

Es war ein
gewählter Kreis der hier die Tafelrunde bildete, und
Geiſt und Humor würzte das hiſtoriſche Mahl. Manche
werthvolle Bekanntſchaft hat Ahlfeld dort gemacht, ſo auch
die des Magdeburger Conſiſtorialpräſidenten Goſchel, der
an der Geiſtesfriſche des jungen Paſtors ein aufrichtiges
Wohlgefallen fand.

Auch das größere Hallenſer Publikum lernte ſchon
in jener Zeit Ahlfeld kennen und zwar von einer ſeiner
beſten Seiten als Volksredner in Sachen der Miſſion.
Von Beginn ſeines paſtoralen Wirkens an war Ahſfeld
ein eifriger Förderer aller chriſtlichen Vereinsthätigkeit
geweſen insbeſondere aber der äußeren wie inneren
Miſſion. Er zuerſt hatte im Jahre 1838 in der Alslebener
Gegend mit dem größten Erfolg Volksmiſſionsfeſte einge-
führt; vielfach war er auch anderwärts ſo in Königs
berg a. d. N. Berlin, Stettin als Feſtredner in chriſt
lichen Vereinen aufgetreten und hatte überall durch ſeine
außerordentlichen Rednergaben reichen Beifall geerntet.
Es war daher ganz natürlich daß auch von Seiten des
Hallenſer Miſſions-Vereins, durch den Sekretär deſſelben,
Buchhändler Richard Mühlmann die Bitte an ihn erging,
bei dem am 2. Juli 1845 ſtattfindenden Miſſionsfeſte die
Predigt zu halten. Ahlfeld kam und ſprach unter einem
Andrang von Paſtoren und Laien aus Stadt und Um
gegend, wie es früher bei ähnlicher Gelegenheit nie be-
merkt worden, über das aus Ezechiel 47, 1--10 entnommene
Thema: „Das Waſſer des Lebens muß hinausfließen in
das todte Meer des Heidenthums.“ Der Eindruck auf
die Feſtverſammlung war ein gewaltiger, er zeigte ſich
auch in dem ungewöhnlich reichen Ertrag der Kollekte, die
72 Thlr. und mehrere Pretioſen ergab.

So war denn Ahlfeld in Halle ſchon eine wohlbe-
kannte Perſönlichkeit, und manches Herz ſchlug ihm froh

wurde laut, ob es dem werthen Manne gelingen werde,unter den ganz beſonders ſchwierigen Verhattuiſſen, welche

er in Stadt und Gemeinde vorfand, eine gedeihliche Wirk-
ſamkeit zu entfalten.

Mehr als anderswo waren gerade in der Univerſitäts-
ſtadt Halle die Gemüther durch jene religiöſen Kämpfe
bewegt worden, welche im Beginn der Regierung Friedrich
Wilhelms IV. die Einleitung zu den politiſchen Stürmen
der folgenden Jahre bildeten,

War Halle durch ſo rüſtige Geiſteskämpen wie Leo,
Tholuck und Andere zu einer feſten Burg chriſtlich-conſer-
vativer Weltanſchauung geworden, ſo hatte andererſeits
hier auch die junghegelſche Philoſophie in den Heraus-
gebern der 1838 begründeten Halliſchen Jahrbücher, Ruge
und Echtermeyer, wie den Profeſſoren Hinrichs, Schwarz
und Anderen beredte Vorkämpfer gefunden, welche gegen-
über der gläubigen Theologie mit allen Waffen einer ge
wandten Dialektik für den Proteſtantismus als das Prinzip
der geiſtigen Freiheit eintraten, während zugleich ihre
Lehren, begünſtigt durch den Einfluß der in laxeſter Moral
und völliger Glaubensloſigkeit ſich bewegenden Schriften
des ſtark von jüdiſchen Elementen durchſetzten ſogenannten
JungDeutſchlands, auch ihre praktiſche Beſtätigung er
fuhren durch das gerade in Halle ſtark hervortretende
Beſtreben einer Emancipation von den und Dog-
men der beſtehenden Kirche. Dieſe Bewegung, welche,
wenn auch zunächſt nur mittelbar, auch auf das ſtaatlich-
politiſche Gebiet überzugreifen drohte, war der Regierung
ſo bedrohlich erſchienen, daß ſie ſich zu wiederholtem Ein
ſchreiten veranlaßt geſehen.

(Schluß folgt.)
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gehärtet und ihm ein geſundes Ausſehen verliehen, welchem der
ergrauende Backenbart keinen Abbruch thut. Se. Majeſtät war
durch den ihm gewordenen Empfang offenbar in eine freudige
Stimmung verſetzt.

War die Huidignp der Banderien eine rein czechiſche Sitte,
ſo darf es auch nicht Wunder nehmen, wenn ſich der Jubel aus
ſchließlich in czechiſchen Lauten Luft machte

ie langen Reiben der Banderien erhielten eine fröhliche
Unterbrechung durch den mähriſchen Hochzeitszug, der ſich
in ſie hineinſchob. Er gab Gelegenheit, die Hannaken noch etwas
genauer zu ſtüdiren. Die Mädchen tragen auf dem Kopfe ein
rothes Tuch, das in zwei Zipfeln auf den Rücken hinabhängt.
Als Leibchen dient eine Art Weſte ohne Aermel, die bis zum
Ellenbogen reichenden Hemdenärmel ſind mannigfach geputzt und
gepufft. Sehr zum Nachtheile ihrer eigenen unleugbaren Grazie
volſtern ſie förmlich ihre Hüften mit einer Unzahl Röcken, welche
die Taillen nahezu verſchwinden läßt und der Figur ein geradezu
plumpes Ausſehen giebt. Die Hannaken ſchnüren ſich meiſt mit
bunlen Wämſern und einem kleinen Hute, die Slowaken mit einem
kurzen grünen Rocke, rothen ledernen Kniehoſen und nicht ſehr
hohen Stiefeln, ſo daß eine Art Strumpf zum Vorſchein kommt.
Jn dem Schnitte der Hoſen herrſcht übrigens in den verſchiede
nen Gegenden große Mannigfaltigkeit; man trägt ſie als Pump-
hoſen oder möglichſt eng, auch wechſelt die Farbe zwiſchen roth
und gelb. Wird eine hannakiſche Hochzeit gefeiert, ſo fahren
Braut und Bräutigam in die Kirche und von da aus unter Ge-
ſang zurück. Ju der Nähe des Hauſes der Braut denn im
Hauſe der Letzteren wird die Hochzeit zwei Tage gefeiert, wäh
rend am dritten der Bräutigam die Braut in ſeine Wohnung
führt werden ſie durch alte Weiber aufgehalten, welche ein
geſchmücktes Tuch vor die Pferde halten, bis der Bräutigam ſie
mit einem Trinkgeld abfindet. Hierauf wird im Hauſe der Braut
ein Mahl gehalten und am Schluſſe getanzt. Der zweite Tag
wird in gleicher Weiſe verbracht, während am dritten erſt der
junge Ehemann ſeine Frau ſein Eigen nennen darf.

Folgende intereſſante Einzelheiten entnehmen wir noch den
Feſtberichten der Wiener Blätter: Die Czarewna iſt eine ſehr
ſchöne Dame, viel kleiner als die öſterreichiſche Kaiſerin. Sie
trug die Liebingsfarbe der Kaiſerin Eliſabeth, eine Toilette aus
kaiſerlila Atlas mit hellroſa geputzt, ein ebenſolches Hütchen und
reichen Brillantſchmuck. Von fascinirender Schönheit in die
Großfürſtin Maria Paulowna, die Gattin des Großfürſten
Wladimir, des Bruders des Kaiſers. Die Großfürſtin trug eine
crèmfarbige, reich mit Spitzen geputzte Toilette mit einem meer-
grünen Atlas-Unterſchooß. Die Ohrgehänge beſtanden aus
haſelnußgroßen Perlen. Kaiſerin Eliſabeth ſah wunderbar ſchön
aus. Sie trug eine braune Spitzen Toilette mit Atlas-Ueber-
wurf, dazu enganliegendes, mit Pelz verbrämtes Sammtjäckchen
mit eng ſchließendem Halskragen, ein goldſchillerndes Hütchen,

elb und braun geputzt, und ein brauner Sonnenſchirm vervoll-ſtandigte die Toilette. Graf Taaffe iſt in der heiterſten
Laune; er hat ſie ſelbſt im Regen nicht eingebüßt, der während
des Feſtzuges vorgeſtern ſo viel von deſſen Glanz wegſchwemmte.
Graf Taaffe ſtand während dieſer Zeit yor dem Thore des
Schloſſes; ein Journaliſt hielt ſeinen Regenſchirm über den
Miniſter. „O, bitte“, entgegnete dieſer, „ich bin nicht gewohnt,
unter dem Schutze der Preſſe zu ſtehen“. „Aber, Excellenz“,
wendete der Journaliſt ein, „es regnet ja in Strömen“. „Wie
die Leitartikel, womit ich nicht ſagen will, daß dieſe wäſſerig ſind“,
ergänzte der Miniſterpräſident.

Auguſt Conferenz in Berlin.
(Fortſetzung.)

Die an dieſen Vortrag ſich anſchließenden Theſen lauten,

lebendigmachende höchſte Gut. Wiederum iſt es die hohe Halle,
in die man eingeht, um theilzuhaben an der Hochzeit des Lammes.

II. Zum Reich gehört ein Volk. Und ſein Volk hat Gottes
Reich in der Kirche Gottes. III. Die Kirche iſt die Verſamm-
lung der Heiligen, in welcher das Wort Gottes richtig gelehrt
und die Sacramente richtig verwaltet werden. (Conf. Aug. VII.,
nach dem latein. Text IV. Die lutheriſche Kirche ſteht, wie
keine andere, auf dem Wort. V. Die Rechtfertigung durch den
Glauben iſt ſeit Paulus am reinſten zum Ausdruck gekommen
in der lutheriſchen Kirche. VI. Jn der Perſon Chriſti iſt nach
altkirchlicher und lutheriſcher Lehre eine wahre Einheit von Gott
und Menſch. VII. Die lutheriſche Abendmahlslehre iſt die
einzig ſchriftgemäße. VIII. Dem Einfluß des Ritſchlſchen
Syſtems, welches ſich mit Vorliebe auf Luther ſtützt, iſt entgegen
utreten. IX. Jn dem Sinne, daß die Stellung zum lebendigen

ittelpunkte des Heils für den Antheil am Reiche Gottes
entſcheidend iſt, iſt die Bedeutung, welche die lutheriſche Kirche
für das Reich Gottes hat, zu betonen. X. Reine Lehre ohne
Leben wollen wir nicht. Vitae discimus. XIL Die Lutherbibel
und Luthers kleiner Katechismus ſind ein wirkliches Einheitsband
der lutheriſchen Kirche. XII. Die Bekenntniß- Gemeinſchaft der
ganzen lutheriſchen Kirche iſt zu pflegen. XIII. Wer lutheriſche
Kirche will, muß gegen die von Lutheranern gegen Lutheraner
geübte Sacramentsſperre ſein. XIV. Die lutheriſche Kirche
beſteht nach der für die preußiſche Union maßgebenden Cab.-O.
vom 28. Februar 1834 in der Union zu Recht. Friedrich Wil
helm III. hat Confeſſion im Sinne von Kirche verſtanden.
XV. Wir wollen in der Union Schutz und Pflege des Bekennt-
niſſes. XVI. Das Kirchenregiment ſteht unter dem Bekennt-
niß. XVII. Außer dem lutheriſchen Bürgerrecht giebt es ein
Gaſtrecht an den lutheriſchen Altären. Es Reformirten zu ge-
währen, halten wir für unſere chriſtliche und kirchliche h

XVIII. Die Läugner der Gottheit Chriſti, auch wenn ſi

wie folgt: I. Das Reich Gottes iſt das in Chriſto e n

i

äußerlich zu einer Kirchengemeinſchaft gehören, ſind in Wahrheit
Angehörige einer anderen Religion. XIX. Die Bedeutung der
lutheriſchen Kirche in der preußiſchen Landeskirche hat der Un-
glaube in ſofern anerkannt, als er ſie mit dem Malzeichen Chriſti
ſonderlich gezeichnet hat. XX. Wenn die Heerde Chriſti ein
mal diesſeits der Ewigkeit einer Confeſſion werden wird, ſo wird
rein Wort und Sacrament im Sinne der lutheriſchen Kirche der
alles beſtimmende Mittelpunkt ſein.

Die Theſe l und 2 findet keine Einwendung.
Bei Theſe 3 nimmt zunächſt Superint. D. Meinhold das

Wort zu einer kurzen Erörterung der erſten drei Theſen und
nächſt ihm empfiehlt Paſtor Bourwieg noch beſonders den
Wortlaut der Theſe l, die den „Einblick in das Reich' und den
„Ausblick in die Zukunft ſo recht klar ausſpreche. Ferner
nimmt Miſſionsdirektor D. Wangemann Gelegenheit, ſeine
„eigentliche“ geiſtige Uebereinſtimmung (entgegen dem ſo eben
gehörten Referate) mit den Anſchauungen des Superint. Holtz
heuer aus ſeiner Schrift nachzuweiſen, namentlich bezüglich der
Auslaſſung über die Satzung der „Reformirten“, daß Wort und
Sacrament konſtituirende Factoren der Kirche ſeien. Superint.
Holtzheuer hält ſeine Erörterungen für durchaus gerechtfertigt,
gleichſam bedingt durch die ungenaue, zu Jrrthümern Veran-
laſſung bietende Ausdrucksweiſe in Wangemanns Druchkſchriſt.
Bei einer neuen Auflage (ſo meint Redner) könnte durch eine
ſtraffere Faſſung dieſen irrthümlichen d r für die Zu-
kunft vorgebeugt werden. Superint. Walther dankt noch-
mals dem Referenten für den trefflichen Vortrag; dann bekundet
D. Wangemann nochmals ſeine Uebereinſtimmung mit dem
SuperintendentenHoltzheuer und betont dabei ſeine Freude über den
von ihm (Wangemann) nicht beanſtandeten übrigen Theil des
Vortrages. Dabei hebt der Sprecher die Gewalt der lurheriſchen
Kirche als miſſionirende hervor, die er in Afrika kennen gelernt
habe und deren hohe Bedeutung ſelbſt von der anglikaniſchen
Hochkirche anerkannt ſei. Der Grund liege vornehmlich in der
nüchternen Realität.

„Jn Theſe VI. wünſcht D. Meinhold die Einſchiebung
„bibliſcher“, ſo daß die Theſe lautet: „Jn der Perſon Chriſti
iſt nach bibliſcher altkirchlicher und lutheriſcher Lehre eine wahreinheit von Gott und Menſch.“ Bis zur 17. Theſe ſpricht ſich

Paſtor Packebuſch aus Macklenburg aus. Nach ſeiner und
ſeiner Freunde Auffaſſung gebe es kein Gaſtrecht für die Refor
mirten an den lutheriſchen Altären. Herr v. Kleiſt-Retz ow
hebt die Segnungen hervor, die durch die Zulaſſung der Refor-
mirten zur Theilnahme auch zum andern Sacramente, als allein
an dem Sacramente der Taufe, für die Glieder des Leibes
Chriſti erwüchſe; es handle ſich eben einzig und allein um eine
coena domini, die man danach Begehrenden nicht vorenthalten
möge.

Jm weiteren Verlaufe wendet ſich in erſter Linie Super-
intendent V. Meinhold in eindringlichen, ja ſcharfen Worten
wider die Vorenthaltung der Sacramente für Reformirte. Er
ſelbſt habe einmal einem ſterbenden Katholiken das ehe
gereicht, ohne daß dieſer ſeinen Glauben verlaſſen; trotzdem hoffe
er damals nicht Unrecht gethan zu haben oder getadelt werden

zu können. Nicht als Gegenſtand des Zwieſpaltes und zur Aus-
einanderzerrung ſeien die Sacramente von Gott eingeſetzt, ſondern
als Gnadenmittel, deren alle theilhaftig werden ſollten. Pro
feſſor Dr. Grau wünſcht vor allem eine Einigung und ein Fortſchreiten, wie ſolches nach den Vorreden darch die Union bereits

efördert ſein ſoll; andererſeits warnt derſelbe aber auch vor der
ebertreibung auf Seiten der Separatiſten, wie nach der anderen

Richtung hin. Neben der Unien gehe ein Zug der Jndifferen-
zirung. Zugleich wandte ſich Profeſſor Grau gegen die ſchwankende
Behandlung der Unionsverfaſſung durch Miſſionsdirecter Wange-
mann in deſſen Una sancta. D. Wangemann verwahrt ſich
dagegen und mahnt ebenfalls zur Gewährung der Sacramente
an fordernde Bedürftige. Herr v. Kleiſt-Retzow wiederholt
nochmals, daß er alle die der Theilnahme an den Sacramenten
für würdig erachte, die ſich, wenn auch andersgläubig als
lebendige Glieder am Leibe Chriſti erkennen ließen.

P. Kobelt (Neinſtedt) conſtatirt, daß eine zweifache Strö-
mung in dieſer Auguſt- Conferenz beſtehe, ſo namentlich über das
Wangemannſche Buch. Vom Vorſitzenden darauf aufmerkſam
emacht, daß das Buch „una sancta“ nicht auf der Tagesordnung
tehe, erklärt P. Kobelt: deſto beſſer, ſo wolle er nur die Ueber
einſtimmung vieler mit Prof. Dr. Graus Anſicht beſtätigen.“

Hierauf wird die Dehatte über die Theſen geſchloſſen und
folgende Reſolution angenommen: ß„Jm Anſchluß an die heut verhandelten Theſen, ſowie an die
früheren Kundgebungen der evangeliſch-lutheriſchen Conferenz
bezeugen wir heut zu derſelben Verſammelten, daß wir uns ver
pflichtet wiſſen, allezeit einzutreten für das gute Recht der
lutheriſchen Kirche in Preußen, welches weder durch die
Union, noch durch die ſeitdem erfolgten Aenderungen in Verfaſſung
und Regiment aufgehoben iſt, und erkennen es als unſere Auf
g2pe der Gemeinde die Segnungen der lutheriſchen Kirche in

ehre und Sacrament, wie im kirchlichen Leben allen Verdunke-
lungen gegenüber zu erhalten und zu eigen zu machen.

Damit ſchließt die Vormittags-Sitzung gegen 2 Uhr. Die
Weiterberathung wurde auf 4 Uhr 9 r feſtgeſetzt.

Für den Nachmittag liegt noch folgender BeſchlußAntrag vor.
ZJm a luß an die heutigen Verhandl ingen vereinigt ſich

die evangeliſch-lutheriſche Conferenz zu folgender Erklärung.
„Die evangeliſch-lutheriſche Kirche hat gegen das Eindringen
ſchriftwidriger Jrrlehre, wie gegen das Umſichgreifen wider
kirchlicher Bekenntnißloſigkeit Wehr und Waffe an ihren Bekennt-
niſſen, welche überall, wo die ihr anvertrauten Gnadengüter ge
fährdet und die Gewiſſen verwirrt werden, beſonders im kirch-
lichen Amte und in den Synoden mit Ernſt und Treue geltend
zu machen ſind. Es iſt ein verhängnißvoller Widerſpruch, daß
eine laxe Anwendung unſerer Kirchengemeinde- und Synodal-
Ordnung denen ein formelles Recht zur Theilnahme an den Sy
noden giebt, welche jedes materiellen Rechtes hierzu entbehren,
weil ſie ſich zu den Bekenntniſſen der Kirche nicht bekennen, ob
ſchon dieſe in erſter Linie zu „den Ordnungen der evangeliſchen
Landeskirche“ gehören, auf weiche das Synodalgelübde ver
pflichtet. Da indeß zur Abwehr der jetzt eindringenden unkirch-
lichen Richtungen ſchon die Forderung eines ehrlichen Bekennt-
niſſes zum Apoſtolicum genügen würde, erklärt die evangeliſch
lutheriſche Conferenz in Uebereinſtimmung mit der Mitglieder-
verſammlung des landeskirchlichen Vereinstages der poſitiven
Union, daß ſie „das volle, freudige Bekenntniß zum Apoſtolicum,
inſonderheit zu dem Grundartikel von der Gottheit Chriſti, als
die unveräußerliche Vorausſetzung für die Theilnahme an der
ſynodalen Arbeit der evangeliſchen Kirche erachtet und daß ſie
daher zur Wahl von Männern, welche erklärtermaßen dieſen
Artikel läugnen, oder ihn nicht als Lebensfundament der Kirche
anerkennen, ihre Mitwirkung verſagen muß.“

Die Verſammlung warſehr zahlreich beſucht; auch die Galerieen
waren dicht beſetzt mit Zuhörern und Zuhörerinnen.

Die Krankenverſicherung der Arbeiter für Betriebe
der Militärverwaltung.

Jn Ergänzung der zur Ausführung des Reichsgeſetzes vom
15. F 1883, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter
(R.-G.-Bl. S. 73 flg.), erlaſſenen Anweiſung vom 26. November

n wir im Einvernehmen mit dem Herrn Kriegs-
iniſter:

Bezüglich der ausſchließlich für Betriebe der Militärver
waltung errichteten Betrieds- (Fabrik-) und Bau Krankenkaſſen
werden die Functionen der höheren Verwaltungsbehörde bei
a) den Krankenkaſſen bei Bauten im Reſſort der Corps Jnten-
danturen mit Ausſchluß der Bauten der Geſchäftsbereiche der
Garniſon-z, Magazin- und Lazareth Verwaltungen und der
Montirungs Depots von dem Allgemeinen Kriegsdepartement
des Kriegsminiſteriums, b) den Krankenkaſſen bei Bauten im
Reſſort des Jngenieur Comité's, welche in Berlin zur Aus-
führung kommen, von dem Abtheilungschef des Jngenieur Co
mité's welcher der Depot- und Kaſſenverwaltung deſſelben vor-
geſetzt iſt, e) den Krankenkaſſen bei Bauten im Reſſort des Jn-
genieur-Comité's, welche außerhalb Berlins ausgeführt werden,
von dem Abtheilungschef des Jngenieur-Comité's, welcher dem
mit der ſelbſtändigen Leitung des bezüglichen Baues beauftrag-
ten Offizier deſſelben vorgeſetzt iſt, den Krankenkaſſen bei
Bauten und Betrieben der Artillerie Depots von dem Allge-
meinen Kriegs Departement des Kriegs Miniſteriums, e) den
Krankenkaſſen bei Bauten und Betrieben der Depot Ver
waltung der Artillerie Prüfungs Kommiſſion von dem
Allgemeinen Kriegs-Departement im Kriegs- Miniſterium mit der
Maßgabe wahrgenommen, daß die Feſtſetzung des ortsüblichen
Dagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter G 8 des Geſetzes, Nr. 6der Anweiſung) dem Reg er ege Priüſchenien, und die Ent-
ſcheidung über die Genehmigung von Abänderungen des Kaſſen
ſtatutes, falls die genannten Jnſtanzen die Genehmigung zu er-
theilen Bedenken tragen, dem Bezirksausſchuß zuſteht. Die Auf
ſicht über die ausſchließlich für Betriebe der Militärverwaltung
errichteten Krankenkaſſen führen bei: a) den h bei
Bauten im der Corps-Jntendanturen mit Ausſchluß der
Bauten im Geſchäftsbereiche der Garniſon-z, Magazin und La-
zareth Verwaltungen und der Montirungs Depots die Corps-
Jntendanturen, b) den Krankenkaſſen bei Bauten im Reſſort des
Ingenieur-Comité's, welche in Berlin zur Ausführung kommen,,
die Depot- und Kaſſenverwaltung des Jngenieur-Comité's, e) den
Krankenkaſſen bei Bauten im Reſſort des Jngenieur Comitè's
welche außerhalb Berlin ausgeführt werden, der mit der ſelbſt
ſtändigen Leitung des bezüglichen Baues beauftragte Offizier des
Jngenieur-Comité's, den Krankenkaſſen bei Bauten und Be
trieben der Artillerie-Depots die Artillerie-Depot-Jnſpectionen,
e) den Krankenkaſſen bei Bauten und Betrieben der Depot-Ver-
waltung der Artillerie Prüfungs-Commiſſion die Verſuchs-Ab-
theilung der Artillerie-Prüfungs-Commiſſion. Berlin, den 19.
Auguſt 1885. Der Miniſter des Jnnern. Jn Vertretung: Herr
o Der Miniſter für Handel und Gewerbe. Jm Auftrage:

endt.

CholeraNach einer Mittheilung aus Liſſabon iſt in Folge der
Schutzmaßregeln gegen die Cholera die Einfuhr gewöhn
licher oder rekommandirter Muſter von Wollgeweben oder
unverarbeiteter Wolle in Portugal unterſagt, wennderen Leitung über Spanien erfolgt iſt. Die portugieſiſche Poſt
verwaltung behält ſich vor, derartige Sendungen nicht an
Adreſſe zu beſtellen, beziehungsweiſe dieſelben nicht zu befördern
und J ihnen je nach dem Entſcheid der Sanitätsbehörden zu
verfahren.

Jn Toulon ſind ſeit geſtern früh 10 Choleratodes-
fälle vorgekommen.

Jn Marſeille ſind am Mittwoch 27 Perſonen an der
Cholera geſtorben.

Die ungariſche Landesausſt ellung in Peſt,
welche vermöge ihrer ſchönen Anlage, ihrer Originalität und ihres t a
Reichthums mit Recht als eine der gelungenſten Expoſitionen ge- Nachdem noch der Herr Vorſitzende einen Erlaß

prieſen wird, iſt, wie man uns mittheilt, mit einer nen Reihe
eriodiſcher Ausſtellungen verbunden, welche dem
ehenswerthes Bild der reichen Naturſchätze des Auslandes dar

bieten. Unter dieſen periodiſchen Ausſtellungen nehmen an Um
fang und Bedeutung diejenigen der lebenden Thiere den
erſten Rang ein, und es iſt von den geriet Fachleuten des
Landes anerkannt worden, daß die bisher ſtattgehabten inter
nationalen Ausſtellungen für Geflügel, Zucht- und Maſtſchafe,ſowie Zucht und Maſtvieh ein wahrhaſt greßertizeg Bild der
ungariſchen Viehzucht darſtellten und überhaupt in Bezug auf
die Güte der Racen und die Menge der ausgeſtellten Thiere zu
den gelungenſten Thierſchau- Veranſtaltungen aller Zeiten gezählt
werden müſſen. Vom 1. bis 8. September findet eine Aus
ſtellung von Zuchtvieh und vom 5. bis 10 Oktober eine Pferde-
ausſtellung mit internationalem Rennen ſtatt, bei welchem der
erſte Preis 80,000 Mark beträgt. Dieſes Rennen ſoll ein Sport
feſt erſten Ranges werden. Um die Zeit zwiſchen beiden Aus-
ſtellungen genußreich und wer auszufüllen, ſind mit be
ſonderer Rückſicht auf die ausländiſchen Beſucher zwölf Rund
reiſe-Programme Billetausgabe im Fahrkartenbureau der K.
ung. Staatsbahnen Budapeſt, Marie-Valerie-Gaſſe, Hotel Hunga-
ria) feſtgeſtellt worden, welche den Reiſenden Gelegenheit bieten,
die an Naturſchönheiten überreichen Gegenden Ungarns aufzu-
ſuchen und die intereſſanten volks wirthſchaftlichen und kulturellen
Verhältniſſe des Landes kennen zu lernen. Mit dieſen Rund
reiſen kann auch eine Exkurſion längs der Donau zum Eiſernen
Thor, ja auch bis Konſtantinopel, in Verbindung gebracht, die
geren unter allen Umſtänden auf das Angenehmſte ausgenützt
verden.

Halle, den 27. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen a geſtattet.
Der V. communale Wahlbezirks- Verein

nimmt ſeine Monatsverſammlungen am nächſten Dienstag
wieder auf. Die erſte Sitzung findet im „Café Bar
baroſſa“ ſtatt und wird, wie wir hören, u. A. auch die
Schlachtehausfrage zur Verhandlung geſtellt werden.

Der Fechtverein „Veilchenbund“, Halleſche Wai
ſenſtiftung, und die deutſche Reichsfechtſchule Bezirk
Giebichenſtein hielten geſtern Abend Feſtlichkeiten ab, die
Dank der günſtigen Witterung gut beſucht waren.

Seit Wochen bereits ſind hieſige Geometer in der
Nähe von Salzmünde und Schwittersdorf mit Aufmeſſ-
ungsarbeiten beſchäftigt, die ſich durch die projectirte An
lage der Secundärbahn von Halle bis Schwittersdorf
nothwendig machten. Die Bahn geht längs der Pfänner-
ſchaftlichen Kohlenbahn, unter der Eliſabethbrücke hindurch
quer über die Aecker auf die Provinzial-Jrrenanſtalt und
auf die Waldecke bei Nietleben zu, durch die Haide hin
durch, um Dölau herum direct nach Salzmünde und
Schwittersdorf. Mit dem Bau derſelben hofft man näch
ſtes Frühjahr beginnen zu können.

Jn Anbetracht der öffentlichen Sicherheit während
der Nacht wird vom 1. October d. Js. ab die dankens-
werthe Einrichtung getroffen, daß die Nachtpolizei bis
1. April bis früh 6 Uhr, anſtatt wie bisher bis 5 Uhr,.

Auch wird der Nachtdienſt der Sommer--in Dienſt tritt.
monate um eine Stunde verlängert. Jnfolgedeſſen werden
auch die e der Nachtpolizeibeamten eine kleine Auf
beſſerung erfahren.

Jn Canena zog ſich das Dienſtmädchen Auguſte
Mädicke beim Einfahren von Stroh durch einen Fall vom
Leiterwagen eine linksſeitige Unterſchenkelfractur zu.
Jn der Ziegelei von Eſter zu gerieth der
Arbeiter Küch in das Getriebe einer Maſchine, wodurch
er ſich Quetſchungen am Fuße zuzog. Beide Verletzten
wurden der hieſigen Klinik zugeführt.

Lehrerverein Halle.
Sitzung am 25. Auguſt.

Der Lehrerverein beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung
mit dem Zeichenunterrichte in der Volksſchule. Referent,

Zeichenlehrer Lehmann an der Realſchule der Francke'ſchen
tiftungen, ging von der Frage aus: Woher kommt es, daß es

nicht gelingen will, die Zeichenfrage auch nur einigermaßen ge
nügend zu löſen, trotzdem dem Zeichnen doch allſeitig verhältniß
mäßig viel Jntereſſe entgegengebracht wird? Den Hauptgrund
findet er in der eigenthümlichen Art der Behandlung der Zeichen-
frage. Es werde ſtets viel geſprochen und geſchrieben über alles
Mögliche, nur nicht über das, was vor allem klar geſtellt werden
müſſe: das Warum, das Was, das Wieviel. Da Referent
ſchon in einem früheren Vortrage über den Zweck des Zeichen-
unterrichtes geſprochen hat, ſo ventilirt er gleich die nicht minder
wichtige Frage nach dem Lehrſtoff. Zeichnen iſt nicht Selbſtzweck,ſondern Mittel zum Zweck. Der des Zeichenunterrichtes
beſteht in der Hauptſache darin, das, was Menſchenhände ge-
ſchaffen haben, alſo Kunſtprodukte, zum Verſtändniß zu bringen.
Die Gebiete der Kunſtprodukte, der „techniſchen“, „äſthetiſchen“
und „tektoniſchen“ ſind aber ſo umfangreich, daß nur ein ſehr
kleiner Theil im Zeichenunterrichte bewältigt werden kann. Bei
der Nothwendigkeit der Auswahl ſind vor allem die Fragen zu
berückſichtigen: 1) Jſt das Dargebotene zweckentſprechend
2) entſpricht es der Faſſungskraft der Schüler? Bisher ſcheine
man im Zeichenunterrichte dieſe beiden Fragen nicht allzuſehr
betont zu haben, denn wie hätte ſonſt Landſchaftszeichnen, Kopf
zeichnen u. ſ. w. in die allgemeine Schule kommen können. Soll
der Schüler vom Zeichnen wirklichen Nutzen haben, ſo muß er
das, was er zeichnen ſoll, vollkommen verſtehen. Referent weiſt
an Beiſpielen die Nothwendigkeit r nach. Da der
Zweck des betreffenden Unterrichtes auch darin beſteht, den Ge
ſchmack zu bilden, ſo iſt bei der Auswahl des Stoffes beſonderer

erth auf äſthetiſche Gebilde zu legen. Rein techniſche Gebilde
werden daher nur ausnahmsweiſe Verwendung finden können.
Redner unterſcheidet eigentlichen Zeichenſtoff und allgemeinen
Zeichenſtoff. Dem letzteren, der dem Beſprechen und Verſtehen
dienen ſoll, weiſt er alle die Zeichenſtoffe zu, welche außerhalb
der Grenzen der Volksſchule liegen: Rein techniſche Gebilde,
Werke der Malerei, Bildhauerei, Baukunſt, ſowie Gegenſtände
der Natur. Für den eigentlichen Zeichenſtoff bleiben demnach
nur die Verzierungskunſt und das Kunſthandwerk übrig. Es
werden namhaft gemacht: Theile und Formen der Bauwerke,
Gefäße, Geräthe, Möbel, Umrahmungen, Schmuckgegenſtände,
Embleme, Jnitialen u. ſ. w. Jn hervorragendem Maße liefern
ferner eigentlichen Zeichenſtoff die in den Zeichenunterricht hinein
uziehenden Hilfswiſſenſchaften: Perſpektive, Lehre über Be-e nchtung und Schattirung, Parallel Projektion u. ſ. w. Zur
rage, betreffend das Ziel im Zeichnen führt Redner ungefähr
olgendes aus: Ganz allgemein und äußerlich betrachtet könnte

man ſagen, Stoff und Ziel müſſe im Zeichnen für alle Schulen(die Jachſchulen ausgenommen) gleich ſein. Sowohl der Schüler

der einklaſſigen Volksſchule als auch der des Realgymnaſiums
olle ſich in der Formenwelt zurechtfinden, alle ſollen die Formen-
prache verſtehen und würdigen lernen. Und doch iſt ein Unter
chied vorhanden. Vergleiche führen zum rechten Verſtändniß.

ie ſich das Ziel der einzelnen Schulen begswich der übrigen
Wiſſensgebiete, z. B. Religion, Geſchichte u. ſ. w. von einander
unterſcheidet, ſo auch im Zeichen oder Kunſtunterricht.

Seinen eingehenden und intereſſanten Vortrag illuſtrirte der
Herr Vortragende durch eine Kollektion von Vorlagen.

Nach Beendigung des erſten Theiles der Tagesordnung
referirte Herr r über die Beſprechung einerKommiſſion bezüglich eines abzuhaltenden Kinderfeſtes. Es wird
ein ſolches vom Vereine auf nächſten Sonnabend im Hofjäger
in Ausſicht geno:nmen. Herr Lehrer Böhme, welcher ſich zum
Beitritt in den Lehrerverein gemeldet hat, wird u o e rn
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tusminiſters, betreffend das höhere Töchterſchulweſen, zurFelaſrng e hat, Schluß der Sitzung.

und ihrer Umgebung,u e Original Correſpondenzen iſt ar

vom Grundſtück des Viehhändlers
Bernhardt in Flammen ſtanden. Die Gebäude ſollen

um Opfer gefallen.r ſehr re beiden Seiten, hart an den bren-
nenden Gebäuden, ſtanden zwei bis unter die Dächer ge
füllte Scheunen, von welchen die Flammen zurückzuhalten
den Rettungsmannſchaften gelang, trotzdem ſie nur von
einer Seite geſchützt werden konnten. Unſere jetzige, kaum
vollſtändig organiſirte, auf die allgemeine Dienſtpflicht jedes
Bürgers baſirte Feuerwehr hat unter umſichtiger und
ruhiger Leitung dieſe erſte Probe gut beſtanden. Das
Publikum reſpektirte die ſperrenden Leinen, und ſo dürfen
wir uns wohl, trotz der häufigen Brände in unſerer Stadt,
mit demſelben Gefühle der Sicherheit zur Ruhe begeben,
als zu der Zeit, da wir noch ſchliefen unter dem Schutze
der Keiwilligen Feuerwehr und der zehnten Huſaren.

(D Oſterburg, 26. Auguſt. (Verſchiedenes.) Nicht
weit von der Räbel'ſchen Fährſtelle in der Elbe havarirte
geſtern ein Schleppkahn mit einer Ladung von eirca
160 Wispel ruſſiſchen Roggen; der größte Theil iſt unter
Waſſer. Einen reichen Fiſchzug unternahmen die Fiſcher
W. Schulz und H. Berkholz aus Havelberg dieſelben
fingen nämlich in vergangener Nacht 11 Welſe im Ge-
ſammtgewicht von 220 m

H. Burg, 26. Auguſt. (Turnfeſt.) Am rer
Sonntage feierte der hieſige MännerTurnverein das Feſt
ſeines 26jährigen Beſtehens. Es iſt noch günſtiger ver
laufen, als ſich bei den trüben Wetterausſichten erwarten
ließ. Daſſelbe wurde am Abende vorher durch einen ſehr
gelungenen Fackelzug eingeleitet, deſſen Effect die Ein
wohnerſchaft noch durch Jllumination 2c. zu erhöhen be-
müht war. Das Wetter am Feſtmorgen war geradezu
nmiederdrückend. Unter ſtrömendem Regen hielten die fremden
Vereine am Vormittage ihren Einzug. Da am Nachmittage
der Regen aufhörte, konnten die übrigen Feſtlichkeiten, Feſt
zug durch die Stadt und Schauturnen in der Waldhalle,
ohne erhebliche Störung vor ſich gehen. Abends war Ball.
Das ganze Feſt war ſehr gelungen in ſeinem Programm
ſowohl, wie in der Durchführung deſſelben.

z Thale, 26. Auguſt. (Selbſtmord.) An einem
Eichbaume fand man geſtern hier im Walde den ſeit
10 Tagen vermißten Amtmann Ziemann aus Wolmir-
ſtedt erhängt vor. Die Leiche war bereits ſtark in Ver
weſung übergegangen. Z. weilte ſeit 8 Wochen als Bade
gaſt in Stecklenburg; da er ſich ſtets etwas tiefſinnig zeigte,
eht man wohl nicht fehl mit der Annahme, daß Z. ſelbſt

ſinen Leben ein Ende gemacht hat. Die Schuld eines
Dritten ſcheint wenigſtens nach den Umſtänden, unter denen
man die Leiche fand, ausgeſchloſſen zu ſein.

L Erfurt, 26. Auguſt. (Radfahrer-Verein.) Das Feſt
Programm des am 6. Septbr. cr. ſtattfindenden Exöffnungs
Rennens auf der neuerbauten Bahn des Erfurter Radfahrer
Vereins lautet wie folgt: Sonnabend, den 5. September:
Empfang der Gäſte und Ausgabe der Feſtzeichen im Clublokale
Hotel Ritter). Gemüthliches Zuſammenſein dortſelbſt. Sonn
tag, den 6. September. Früh 7 Uhr Verſammlung auf dem
Friedrich WilhelmsPlatz, Fahrt nach der Rennbahn, Beſichtigung
derſelben und Rückfahrt nach Steinigers Reſtaurant, 9 Uhr Früh-
ſtück daſelbſt. 9 Uhr Haupt Gauverſammlung des Gauver-
bandes 16 „Erfurt“ des deutſchen Radfahrer-Bundes. Vor
mittags 11 i Uhr Corſo durch die Stadt. Nachmittag 2 Uhr
Abfahrt nach dem Rennplatze. 3 Uhr Beginn des Rennens, an
deſſen Schluß Preisvertheilung. Abends 8 Uhr Feſteſſen in
Vogels Garten. Drtg den 7. September: Früh 11 Uhr
Frühſchoppen. Nachm. 2 lihr Ausflug. Das Renn-Pro-
gramm enthält 8 Rennen, deren größtes das Hauptrennen mit
25 Runden (10(90 Meter) Diſtanz ſein dürfte, bei welchem der
Einſatz 10 Mark iſt und der Preis einen Werth von 300 Mark
im Ganzen hat. Särnnmtliche Rennen ſind durch zahlreiche
Nennungen geſichert. Was die Bahn ſelbſt betrifft welche
einige Mitglieder des Erfurter Radfahrer Vereins aus ihren
Mitteln erbaut haben, ſo iſt dieſelbe elliptiſch in einer Länge von
400 Meter und einer Breite von 6 Meter angelegt und liegt im
Andreas Ried hinter der Reſtauration zum Auenkeller an der
Gera. Vom Andreasthore, bis wohin die Pferdebahn vom
Bahnhofe aus geht, iſt die Bahn in 15 Minuten zu Fuß zu er-
reichen. Am Tage des Rennens werden aber auch Omnibus
und Wagen den Verkehr nach dorthin vermitteln. Am Ziel der
Bahn iſt eine überdeckte Tribüne mit 1000 Sitzplätzen erbaut,
deren einen im Vorverkauf ſich Jedermann durch 1 75
ſichern kann. Ebenſoviele Plätze faßt eine daneben ſtehende
offene Tribüne. (Preis 80 pro Platz, Stehplatz 25 5.) Die

anze Anlage, welche noch das ſchön und praktiſch angelegte
Kirthſchaftsgebäude mit Wärterwohnung und Aufenthaltsort für

die Vereinsmitglieder umfaßt, iſt von Herrn Baumeiſter Köthe-
Erfurt auf das Gelungenſte entworfen und ausgeführt.
Wünſchen wir den Unternehmern, die bereitwilligſt große Opfer
ihrem Sport gebracht, für den Tag des Renneuns gutes Wetter
und der Erfolg dürfte nicht ausbleiben.

Bernburg, 24. Auguſt. (Pfennigſparkaſſ.)
Während ſich in Halle eine Vermehrung der Verkaufs
ſtellen der Pfennigſparkaſſe als nothwendig herausgeſtellt
hat, hat hier das Intereſſe für dieſes ſegensreiche Jnſtitut
ſeit einem Jahre bedeutend abgenommen. Einige Zahlen
werden genügen, um dies zu beweiſen. Die Pfennigſpar-
kaſſe beſteht zwei Jahre. Sie hatte in der erſten Zeit
folgende Einnahmen: Juli 1085 Auguſt 1240
Septbr. 825 Oktober 735 Novbr. 465 Decbr.
250 im Ganzen 4600 .4. Stellen wir nun der
Einrahme der Monate Juli bis Decbr. 1883 die von den
ſelben Monaten des Jahres 1884 gegenüber, ſo erhalten
wir folgende Reſultate: Juli 165 Aug. 235 Sep-
tember 190 Oktbr. 200 Novbr. 135 Decbr.
50 .4, Geſammtreſultat 975 .4 demnach beträgt
das Minus 3625 .4. Da ſich die Einnahme in den
erſten ſechs Monaten des Jahres 1884 auf 1695 be
lief, ſo ſind im Ganzen im verfloſſenen Jahre nur 2770 4
an Sparmarken verkauft worden. Der Bericht über den
Geſchäftsbericht der Pfennigſparkaſſe wurde in der am
vergangenen Donnerstag ſtattgefundenen Gemeinderaths-
pung zur Kenntniß der Verſammlung gebracht, und ſprach
um Schluſſe des Berichts der Rendant ſein Bedauern

J

über den Rückgang im Sparen aus. Schließlich ſei noch
erwähnt, daß der Grund der verringerten Einnahme aller
dings auch darin zu ſuchen ſei, daß hier ſeit Oktober v. J.
an der Mädchenbürgerſchule eine Schulſparkaſſe beſteht,
für welche die Schülerinnen (von 670 ſparen zur Zeit
310) an jedem Sonnabend ihre Erſparniſſe bringen und
deren Einnahme bis jetzt über 2300 .4 beträgt.

S Goslar, 26. Auguſt. (Reſtaurirung.) Jm
Auftrage der Stadt werden gegenwärtig von Herrn Reſtau-
rateur Böhm von der Berliner Kunſtakademie die Wand
und Deckenmalereien im Huldigungszimmer des Rathhauſesrenovirt. Bekanntlich rühren dieſe Gemälde von Michael

Wohlgemuth, dem Lehrer Albrecht Dürers, her. Bis jetzt
ſind in dieſem Sommer die Wandmalereien im Reichs-
ſaale des Kaiſerhauſes noch nicht weiter fortgeführt worden.
Es heißt, daß in nächſter Zeit Herr Wislicenus jun. hier
erſcheinen wird, um an den beſagten Wandgemälden weiter
zu arbeiten. Jm Reichsſaale des Kaiſerhauſes kann auch
im Winter gemalt werden, im unteren Geſchoſſe der Pfalz
iſt vor einigen Jahren nämlich eine Luftheizungsvorrichtung
angelegt worden, ſo daß der Saal geheizt werden kann.

er

Von der Generalſyuode.
Nach s 2 Nr. 2 der Generalſynodal- Ordnung vom 20. Jan.

1876 haben die evangeliſch theologiſchen Facultäten an den
Univerſitäten Königsberg, Berlin, Greifswald, Breslau. Halle
a. d. S. und Bonn das Recht, je ein Mitglied zur General-
Synode zu wählen. Dieſe Wahlen haben ſtattgefunden und es
ſind folgende Deputirte zur zweiten ordentlichen Generalſynode,
deren Einberufung noch im Laufe des Monats October zu er
warten iſt, gewählt worden: Prof. D. Jacoby zu Königsberg,

Pr. Ober Conſiſtorialrath, Profeſſor D. Freiherr v. d.
Goltz zu Berlin, Conſiſtorialrath, Profeſſor D. Zoeckler zu
Greifswald, Conſiſtorial-Rath, Prof. D. Meuß zu Breslau,

Profeſſor D. Schlottmann zu Halle a. S. und Conſiſtorial-
Rath, Profeſſor D. Krafft zu Bonn.

Aus dem Leſerkreiſe.
Geſtern Abend hielt der Halle'ſche Fechtverein „Veilchen

bund“ im Weißbierſalon ein Tanzkränzchen ab, bei dem es ſehr
vergnügt zuging und manches Scherflein für die Waiſen zuſammen-
kam. Beſonders hoch wurde ein von einem Mitglied geſtifteter
Pfefferkuchen verſteigert. Es iſt dabei nur ſehr zu bedauern,
daß man die Gerechtigkeit vollkommen außer Acht ließ. Gerade
weil es zu einem wohlthätigen Zweck war, wurde ſehr viel ge
boten und durch das ſogenannte Differenzbieten (wo die Differenz
jedesmal bezahlt wird hatten einige Parteien ſchon viel ange
wendet. Die Steigerung ging ſchließlich langſamer und wurde
endlich einem Herrn der Zuſchlag ertheilt. Zugleich mit dem Zu
ſchlag aber geſchah noch ein höheres Gebot, ſo daß man ganz
willkürlich dem Herrn ſeinen rechtmäßigen Preis wieder aber-
kannte. Man auctionirte und jener Herr ließ ſich nicht abhalten
weiter mitzubieten und fernere Summen anzuwenden Es ging
eine geraume Zeit ſo fort. Da überhörte der Herr, der gerade
mit Zahlen beſchäftigt war, das fernere Gebot und konnte nun
ſeinerſeits eben noch mit dem Zuſchlag ein höheres Gebot thun.
Diesmal wurde nun leider nicht wieder angehalten, was doch,
um auch ihm gerecht zu werden, unbedingt hätte geſchehen müſſen,
ſondern den zum Veilchenbund gehörigen Bietern der Preis zu-
erkannt! Jedenfalls eine Thatſache, die wir in den Feſtlichkeiten
anderer Fechtvereine nicht bemerkt haben. X.

Aus deutſchen Garniſonen.
Altona, 22. Auguſt. Die Ehrengabe für General von

Tresckow wurde demſelben heute Nachmittag durch eine De
putation überreicht. Dieſelbe beſtand aus je einem Offizier von
jeder Charge der ſämmtlichen zum 9. Armeekorps gehörigen
Truppentheile, unter Führung des Kommandeurs der 48. Divi
ſion, des Herrn Generalmajors v. Maſſow. Jn ſeiner Anſprache
betonte dieſer, daß es dem 9. Armeekorps zur beſonderen Ehre

ereiche, unter dem Kommando eines ſo bewährten Führers zu
tehen. Das Ehrengeſchenk beſteht aus einem prachtvollen Ehren-

degen, deſſen kunſtooll ciſelirter Griff ein wahres Meiſterſtück
der Goldſchmiedekunſt iſt. Ein werthvoller Karneol mit dem ein-
gravirten v. Tresckowſchen Familienwappen bildet den Knouf
und auf der damascirten Klinge ſind die Namen ſämmtlicher
Schlachten und Gefechte, denen Se. Excellenz beigewohnt hat,
eingravirt. Sichtlich bewegt nahm der Jubilar das Geſchenk
entgegen und dankte in warmempfundenen Worten.

ZD

Milde Stiftungen.
Dem Domcandidatenſtift zu Berlin iſt zur Annahme

der von der verſtorbenen verwittweten Generalin von Gans-
auge, geb. Fränkel zur Exrichtung einer von Gansauge'ſchen
Stipendienſtiftung für Studirende der evangeliſchen
Theologie teſtamentariſch gemachten Zuwendung von 15,000
die landesherrliche Genehmigung ertheilt worden.

Ausſtellungen.
Die Anmeldungen zur Großen Allgemeinen Garten-

bau- Ausſtellung in Berlin ſind nunmehr geſchloſſen. Nachdem vorliegenden Materigle wird dieſe Ausſtellung nicht bloß

in Bezug auf die coloſſale Maſſe der ausgeſtellten Objecte,
ſondern auch in Bezug auf die Seltenheit und Großartigkeit des
Materials alle ihre Vorgängerinnen übertreffen. Von belgiſchen
und holländiſchen Jmporteuren werden großartige Sortimente
ſüdländiſcher Pflanzen zur Schau geſtellt ſein, die baumartigen

der heißen Zonen, die Pflanzen NeuHollands, Japans,
üd Amerikas, ſie und viele andere werden in großer Anzahl

und in Exemplaren vertreten ſein, wie man ſie hier nie geſehen

Vereine und Verſammlungen.
Wie uns mitgetheilt wird, findet die 8 General -Ver-

ſammlung des Vereins analytiſcher Chemiker vom
14.—16. September in Wiesbaden ſtatt. Nach Erledigung
der offiziellen Vorlagen wird auf dem Neroberg ein Feſtefſen
und am 16. September eine Beſichtigung der Laboratorien und
wiſſenſchaftlichen Anſtalten von Freſenius und Schmitt ſtatt
finden. Hierauf folgen öffentliche wiſſenſchaftliche Vorträge und
zwar von: Prof. Erlenmeyer: Uever die Methode des Unter-
richts in der chemiſchen Analyſe. Pr. Aug. Pfeiffer Ueber
den Einfluß von Luft, Boden und Waſſer auf die Verbreitung
von Jnfektionskrankheiten. Ur. Rich. Pfeiffer: Bakleriologiſche
Demoönſtrationen. Vr. C. Hiepe: a) Erfahrungen in der
Milchkontrole. b) Eine Verfälſchung des Olivenöls.

Jagd und Sport.
Johanneshof, 25. Auguſt. Ein hieſiger Eigenthümer

hatte zwei weibliche Fiſchottern erlegt, wovon jede
20 Pfund wog. Nach Einſendung der re an den Fiſcherei-
verein zu Frankfuxt a. O. wurden dem glücklichen Erleger vom
Vorſitzenden des Vereins, Rittergutsbeſitzer M. von dem Borne-
Berneuchen, heute 12 Prämie überſandt.

Letſchin, 23. Auguſt. (Eine ſeltene Auktion) fand
hier in voriger Woche ſtatt. Der Pächter eines hieſigen Jagd-
bezirks war in Vermögensverfall gerathen, ſeine Wirthſchaft
d verkauft worden, er ſelbſt von hier verzogen. Einer
einer Gläubiger ließ nun in Ermangelung anderer Objekte das

agdrecht deſſelben pfänden und öffentlich verſteigern. Ein Guts-
beſitzer erhielt den Zuſchlag für das Meiſtgebot von 295
während die Pachtſumme, welche übrigens der Pächter an die
Gemeinde prompt bezahlt hatte, beiläufig bemerkt, nur 85
betrug. Zur Ausübung des Jagdrechts bedarf der Käufer der

w. der Behörde. Der hieſige Gemeindevorſtand hat
ich mit der Uebertragung der Jagd an den Käufer des Jagd-
rechts nicht einverſtanden erklärt, weil die Gemeinde es nur mit
dem Jagdpächter zu thun habe, dieſer aber ſeinen Verpflichtungen
prompt nachgekommen ſei.

Gerichtszeitung.
Eine „Wahrſagerin wunderbar“, wie ſie in der

Stadt der Jntelligenz in großer Zahl beſtehen und ihr Weſen
treiben iſt die Wittwe Fuhrow, eine kleine Matrone, derenAeußeres es plauſibel erſcheinen läßt, daß ſie das Gewerbe einer
modernen Sibylle betreibt. Sie verſteht die Kunſt, nicht nur
aus dem Kaffeegrunde, ſondern auch aus den Verſchlingungen
der inneren W e und aus dem Gelben vom Ei in dem
Schickſalsbuche der Menſchheit zu leſen. Frau Fuhrow gehört
aber nicht zu jener bevorzugten Klaſſe der Wahrſagerinnen, die
ihre Sprechſtunden abhalten, ſie bedient vielmehr faſt ausſchließ-
lich das Hintertreppen-Publikum. Zu ihren Kundinnen gehörte
auch das Dienſtmädchen eines Arztes in der Oranienſtraße.
Daſſelbe honorirte die Alte nicht nur mit Konſumptibilien, ſon
dern nahm ſie auch mehrfach während der Nacht als Schlafge-
noſſin in ihrem Kämmerlein auf. Kurz vor dem erſten April
hatte die Küchenfee ihre gar Tage; die Karten fielen vor
trefflich, der berühmte Brief mit 5 Siegeln erſchien ſtets im
richtigen Augenblick und die unverdroſſene Pythia konnte deshalb
drei Tage hinter einander dem Mädchen prophezeien daß ein
großes Glück ihr erblühen würde. Die Sache änderte ſich plötz-
lich am 2. April; da machte das Pique-Aß ſo ſeltſame Kapriolen,
daß dem Mädchen unzweifelhaft eine unangenehme Nachricht und

roßer Aerger bevorſtand. Und die Karten ſollten Recht beholten Kaum hatte die Alte das Mädchen verlaſſen da ent
deckte daſſelbe, daß auch die Summe von 20 die ſie als Reſt
des eben empfangenen Lohnes in einem Käſtchen verwahrte,
ſpurlos verſchwunden war. Der Verdacht daß die Alte das
Geld geſtohlen, wurde zur Gewißheit, als ſich dieſelbe ſeit jenem
Tage nicht mehr ſehen ließ. Glücklicherweiſe gelang es dem be
trogenen Mädchen, der Diebin habhaft zu werden, und obgleich
dieſelbe unter Thränen ihre Unſchuld verſicherte, verurtheilte ſie
das Schöffengericht, vor welchem ſie ſich geſtern zu verantworten
hatte, doch zu einem Monat Gefängniß.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Jn einer zu Breslau ſtattgehabten Sitzung des Auf-

ſichtsraths der Vereinigten Königs und Laurahütte
berichtete der Vorſtand über die Reſuttate des Geſchäftsjahres
1884/85. Es wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung, die im
October ſtattfinden wird eine Dividende von 4 vorzuſchlagen,
während die vorjährige Dividende 4 betrug.

Die Güſtrower Zuckerfabrik ſchließt das abgelaufene
Geſchäftsjahr mit einem Verluſt von 385 783 ab. Auf den
Grundſtücken der Geſellſchaft haftet jetzt eine Hypothekenſchuld
von 300000 wovon auf die Halleſche Maſchinenfabrik 100000
Mark zu 6 Zinſen entfallen. Die bei der Mecklenburgiſchen
Hypotheken- und Wechſelbank gemachte neue Anleihe von 400000
Mark wurde im Laufe des Jahres bis auf die letzte Rate von
100 000 abgehoben.

Die Danziger Oelmühle, Petter, Patzig u. Co.
Danzig, hat auf der Antwerpener Weltausſtellung die höchſte
exiſtirende Auszeichnung, das Ehrendiplom, erhalten.

Ausgeblaſene Hochöfen in Schweden. Aus Stock-
holm ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die geringen Ausſichten
auf eine baldige Beſſerung der Eiſenconjuncturen machen unſere
Hüttenbeſitzer immer muthloſer, nicht nur daß überoll die Pro-
duction eingeſchränkt und Hochöfen kalt gelegt werden, ſondern
es wird ſogar mit dem vollſtändigen Abbruch der Oefen be-
gonnen. Asjöhütte in Bjurknäs in Nerike will ihren r
mit allem Jnventar per Auction zum Abbruch verkaufen. Die
Hütte wurde im Jahre 1638 angelegt. Die Oväggeshütte in
derſelben. Gegend ſoll demnächſt auch abgeriſſen werden. Die
Linnedäckshütte in Carlskoga, errichtet im Jahre 1656 iſt bereits
vor Kurzem nebſt dem koſtbaren, faſt neuen Kohlenmagazin ab
geriſſen und baut der frühere Bergwerksbeſitzer dafür eine

Mehimühle. ßEin neues Abſatzgebiet für Zucker. Der öſter
reichiſche Generalconſul in Genua, Herr v. Scherzer, macht in
ſeinem Jahresberichte darauf aufmerkſam daß ſich bei Her-
ſtellung eines regelmäßigen Verkehrs zwiſchen OeſterreichUngarn
und den La Plata Staaten über Genua den Zuckerproducten ein
gutes Abſatzgebiet in den La Plata Staaten eröffnen dürfte,
Durch einen wohlorganiſirten Verkehr ließe ſich beſonders ein
bedeutender Zuckerexport erzielen. Jm verfloſſenen Jahre habe
es ſich ſogar, allerdings hauptſächlich in Folge der in der
deutſchen und öſterreichiſchen Zuckerbranche eingetretenen Kriſis,
ereignet, daß er Rübenzucker auf den ſüdamerikaniſchen
Märkten mit holländiſchem Colonialzucker und ſogar mit der
einheimiſchen Zuckerproduction mit Vortheil zu concurriren ver-
mochte, derart, daß die öſterreichiſche Creditanſtalt es in ihrem
Intereſſe fand, für nicht weniger als 8 Millionen Francs Rüben
zucker über Hamburg und Bremen nach Buenos Ayres zu
exportiren. Und ſollten die Zuckerpreiſe in Europa noch einige
Zeit auf dem gegenwärtigen niedrigen Stand ſich erhalten, ſo
dürfte die Zuckercultur in den La Plata Staaten als bei den
dortigen hohen Arbeitslöhnen nicht mehr nutzbringend, wieder
völlig aufgelaſſen werden, um einer anderen vortheilhafteren
Cultur Platz zu machen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Hallichen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 27. Auguſt 1885.
4*/0 r Conſols 103,90. Discontogeſellſchaft 192 10.

Mainz-Ludwigsbafener StammActien 102,50. 4 Ungar. Gold
rente 80 90. 49 Ruſſiſche AnleiLe v. 1880 81,25. Heſterrz. Franz.
Staatsbahn 482,50 Oeſterr. Credit-Actien 474, Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Okt. 154, Okt.-Novbr 156,20. ruhig.
Koggen. Sept.-Octob. 137, Octb.- November 139, April-Mai

146,50. feſter.
Gerſte loco 114--170.

afer. Sept.-Oktob. 127,
Spiritus loco 42,80. Aug.-Sept. 42, September-Oktob. 42,

matt.
Rüböl loco 45 50. Septber.-Oktob. 45., April-Mai 48,30.

Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, den 27. Auguſt, 1 Uhr 47 Minuten. Herr
von Giers erklärte dem Berichterſtatter der „Freien Preſſe“

gegenüber die Folgen der Kaiſerbegegnung in Kremſier
ſeien die Befeſtigung der Beziehungen beider Mächte. Die
Beſprechungen betrafen nur allgemeine Fragen zwiſchen
Rußland und Oeſterreich gäbe es nichts Spezielles zu
verhandeln. Die Entrevue gelte der Erſtarkung des Friedens.
Die Angelegenheit mit England werde beſtimmt gut enden.

Die Befeſtigung der politiſchen Beziehungen vollziehe ſich
auf der Baſis des deutſchöſterreichiſchen Kaiſerbundes.

Wien, 26. Auguſt. Fürſt Alexander von Bulgarien
iſt hier eingetroffen und wird ſich morgen zu den Manövern
bei Pilſen begeben.

Prag, 26. Auguſt. Etwa 600 Weber haben hier-
ſelbſt die Arbeit eingeſtellt. Die Abhaltung einer Ver-
ſammlung wurde denſelben nicht geſtattet. Die Polizei
vermittelt wich den Arbeitgebern und den Arbeitern.

Bergen, 26. Auguſt. Der Prinz von Wales,
welcher geſtern auf der Yacht „Osborne“ hier eingetroffen
war, hat ſich heute Nachmittag über Voß nach Gudsvangen
begeben. Die Yacht „Osborne“ geht heute Abend nach
Gudsvangen und ſpäter von dort nach Drontheim.
Gladſtone trifft auf der Yacht „Sunbeam“ heute in Molde
und mrogen in Romsdalsfjord ein.
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Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a s

Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt unter No. 1423 die Firma
A. Zimmerhäckel““ vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

„Die Firma iſt erloſchen.“
all e a/S., den 25. Auguſt 1885.

[9393
gönhgliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Steckbrief.
Der am 20. Juni er. gegen den

geborenen Arbeiter Heinrich
neuert, indem deſſen Familie immer
ſtützen iſt.

am 23. Oktober 1836 zu Rudolſtadt
öder erlaſſene Steckbrief wird hierdurch er-

noch aus öffentlichen Mitteln zu unter-
[9390

Giebichenſtein, den 21. Auguſt 1885.
Der Amts-Vorſteher:

Stridde.

Am Dienstag, den
1. September er.
empfangen wir wieder einen S
friſchen Transport beſter

S Polghseher Ardelncdrd
m

und ſtellen wir ſolche unter billigſten, reellen und conlanten
Bedingungen zum Verkauf.

Halle a/S.
Töpferplan Nr. 4.

ſteht ein
e

sche Mastfſersenm ſehr preiswerth
zum Verkauf.

S. Grossmann Sohn.

Am Donnerstag d. 27.

(9391

d. M.
großer Transport

jährige prima Bayri-
9404

Seeorur Sin Halle a/S.
Ritterguts-

Verkau

Perſönlicher Verhältniſſe halber beabſichtige
ich mein Rittergut mit voller Ernte, vorzüglichem
Jnventar, und recht guten Wohn u. Wirthſchafts-

gebäuden ſofort zu verkaufen. Daſſelbe liegt im
Reg.-Bezirk Magdeburg, Stunden von Stadt und Bahnſtation,
Areal 510 Magdeb. Morgen, durchweg Weizenboden.

Preis 200,000 Mark, Anzahlung 50,000 Mark, Hypotheken
[9396mit 4 und 4/, feſt.Näheres e

ei Herrn C. V. Kühdeisch, Magdeburg.

Licitation.
Die zum Neubau der hieſigen

e woſſenſchafts Mol kerei erion
i en jZimmer Tiſchler- Glaſer,

Dachdecker Sol Cement
dach) und dazu nöthigen
Klempner-Arbeiten, ſowie

die Schloſſer und Maler-
Arbeiten

ſollen an den Mindeſtfordernden
vergeben werden.

Offerten ſind bis z. I. September
bei Unterzeichnetem einzureichen.

Bedingungen ſowie Anſchläge
ſind ebendaſelbſt einzuſehen oder
gegen Erſtattung der Copialien zu
beziehen.

Reflektanten bleiben an ihre
Offerten bis zum 5. September
gebunden.

Querfurt, 22. Auguſt 1885.
Der Molkerei-Inſpektor.

Bader.

20,000 Thir. ailF. Ritter
gut gegen pupillariſche Sicherheit
per I. Januar 1886 zu leihen
geſucht. Offerten nur von Seibſt
darleihern bef. sub G. d. 39371
Rud. Mosse Briwergr

9400

werden

e Offene und geſuchte

In einem Getreide-, Prodneten
und Futterartikel Geſchäft in
einer großen Stadt der Provinz
Sachſen findet ein junger Mann,
der Buchhaltung und Correſpondenz
verſteht, am 1. oder 10. October
Stellung. Kenntniß des Geſchäfts
zweiges erwünſcht. Anerbietungenmit Abſchrift der Zeugniſſe beför-

dern unter A. K. 27 die Herren
Haasenstein Vogler inMagdeburg. 9380

Ein zweiter Verwalter wird aufein größeres Gut in Thüring. mit

ſtarkem Zuckerrübenbau p. 1. Oct.
er. geſucht. Zeugniſſe und Lebens
Iauf mit Angabe der Gehaltsan-

Reiſender.
Eine Mineralöl- Handlung ſucht

einen mit der Branche und Kund-
ſchaft vertrauten tüchtigen u. gut
empfohlenen Reiſenden für Sachſen.
Adreſſen unter S. L. 300 mit
Zeugnißabſchriften an Haasen-
stein Vogler in Halle a/S.
erbeten. [9378

Ein Kaufmann, Aufang der 30er
Jahre unverh. ſeit 5 Jahren in
einem bedeutendem Getreidegeſchäft
Wiens thätig, ſucht per ſofort
oder 1. Oktober er. Stellung in
leicher Branche oder auf demKomwir einer Brauerei oder

Mälzerei. Gehaltsanſprüche be-
ſcheiden. Geehrte Offerten erbeten
unter A. I 32. an die Exped.
d. Zeitung. 9401

Zum 1. October c. wird ein
Lehrling oder jüngerer Verwalteraus änſtändeger Familie auf einem

mittleren Gute in Thüringen ge-
ſucht. Offerten mit Abſchrift der
Zeugniſſe werden erbeten unter
M. B. poſt'agernd Jchtershauſen.

Ein junger Landwirth im Be-
ſitz guter Zeugniſſe ſucht baldigſt
Stellung als Volontär-Verwalter.
Gefl. Off. unter S. 303 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. [9329

Ein tüchtiger Verwalter, für
eine größere Wirthſchaft in der
Nähe Querfurts, wird zum
1. October geſucht. Meldungen
mit Zeugnißabſchriften werden unter
A. B. poſtlagernd Lodersleben

erbeten. (9307Ein junger Mann, 5 Jahre in
einem Oel-engros- Geſchäft thätig,
ſucht per 1. Octob. ähnliche Stellung
ür Contor od. Reiſe. Gute Hand-

ſchrift, vorzügliches Zeugniß. Adreſſe
Z. poſtlagernd Weiſzeufels, Saale.

G Ein kräftiger jungereſuch. Mann, Sohn eines

Landwirths u. im Beſitz des Zeug-
niß zum einjährigen Dienſt, welcher
ſeine Lehrzeit beendet, ſucht zum
1. Oktober unter beſcheidenen
Anſprüchen als Verw'alter
anf einem größeren Gute Stell
ung. Offert. befördert sub B. C.
39363 Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 6. (9400

Einen Knecht, der d Wiſ u.
mit Pferden umzugehen verſteht,

u

ſprüche befördert die Exped. dieſes
Blattes unter Chiffre L. S. 111.

ſucht ſofort Aug. Haake in
Diemitz. [9402

wovon über 1000 Satz in Deutſchland

A. Lythall, Halle a

arshal's Dreschmaschinen,

Neferenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franco.

000mo hen und

arbeiten, in jeder Cröße vorräthig bei

S., ffagdeburger Str. 49.

Hauptbücher,
Conto-Correntbücher,
Bilanzbücher,
Cassabücher,
Tournale,
Memoriale,
Facturabücher,

geliefert.

Bestes Papeer, ſolide Einbände und billigſte Preiſe.

J. Zoebisch, IIlalle a.
Geschältsbücher-Pabrik IIit Dradthet-Srstemn.

Reichhaltiges Lager fertiger Geschäftsbücher,
als

Commissionsbücher,
Strazzen,
Lohnbücher,
Wechsel-Copiebücher,
Landwirthseh. Bücher,
Bahn Quittungsbücher,

BEatra-Anfertigungen werden in kürzeſter Friſt
9411

Copiebücher ete. ete.

Carsten“s
in verschiedenen Farben, von Keiner Concurrenz übertrofen, sind über-
aus practisch, trocknen gerachtos, hart und fest während des
Anstrichs, sind billiger als Oelfarbe und geben dem Pussboden ein
dauerndes höchst etegantes Aussehen-

Niederlage in Halle bei M. Waltsgott, gr. Virichstrasse 29.

Passboden-
Glanalackee

zu ſprechen.
Unter Garantie leiſte ich in

Wochen mehr, wie durch jahrelan
Kurorten.
dieſe Krankheit heilen wollen.

Auf die Unkenntniß der Profeſſoren in der Heilung dieſer Krank-
heit wird a wie in meiner neuen Broſchüre unwiderleglich
nachgewieſen iſt.

Bad Neu-Ragoczy bei IIalle a/S.
Für chron. Bruſtleiden, Bluthuſten, Aſthma u. ſ. w. bin ich jeden

Sonnabend von 10 bis 12 Uhr im „pgoldenen Herz in Halle a/S.

Durch Arznei und Badekuren wird kein er

den heilungsfähigen Fällen in 6
gen Aufenthalt an ſog. klimatiſchenſonen Arzt

Dr. Steinbrück.
Iandwirthechaftliche

unter Aufſicht der Königl. Regierung und der
ig d. 15. Oct. einen neuen

den allgem. Bildungsfächern, Naturwiſſenſchaften, Landwirthſchaft,
theoretiſchen und praktiſchen Obſtbau.

ginnt Donnersta

Thierheilkunde, Hufbeſchlag,
Jahresberichte, Programme nnd weitere Auskunft durch

Director Dr. Pommer.

Schule Ouecdlinburg,
rov.-Verwaltung, be

rſus Unterricht in

(9399

Ein herrſchaftlicher Diener,
verheirathet aber kinderlos,
welcher mit guten Zeugniſſen
verſehen iſt, wird zum ſofortigen
Antritt oder per 1. October ge
ſucht von 9171Commerzienrath Dehne.

Zum 1. September cr. ſuche ich
eine tüchtige Mamſell, welche Milch-
wirthſchaft, Federviehzucht u. feinere
Küche gründlich verſteht. Be-
werberinnen wollen mir Abſchrift
ihrer Zeugniſſe ſenden. [9309
Altſchloß bei Bitterfeld.

Mary Schirmer.
Eine Fr. od. Mädch., im Nähen

u. Plätten geübt, wird zur Be
aufſichtigung von Kindern geſucht
Leipzig, Ritterſtr. 17 I. [9398

ſehr ſüßß à Pfund 60 u. 50

Ung. Cur-Weintrauben

Ital. Pa. Pfirviche,
große Frucht, à Pfund Mk.
und 1 offerirt
G. Sponner, gr. Klausſtr. 8.

Magnesium-Facheln,

Salon-Feuerwerk.
von überraſchendſtem Effekt, ab
ſolut gefahrlos, desgl. Bengal.
Flammen empfiehlt [9415

Drogenhandlung von

H. Sohnckoe,
D. gr. Steinſtraße D.

Mamsell-Stelle
ſucht ein junges Mädchen mit gut.
Zeugn. ſeit 4 Jahren in der
Landwirthſch. thätig. Gefl. Off.
sub W. 24 beſorgt die Exped.
dieſes Blattes. 9406

Ein Küchenmädchen zu ſofortigem

Antritt geſucht. [9263
ittergut Collenbey.

Eine ältere Wirthſchafterin in
ff. Küche u. Landwirthſchaft er
fahren mit g. Zeugn. ſucht zur
ſelbſt. Führung bald Stellung. Off.
bitte Halle, Rathswerder Nr. 9
abzugeben. [9405

Permiethungen.

3. verm. p. 1. Oct. Friedrichſtr. 46:

arrsoh. ohnungen 4807

Victoria Schnell- u. Wellenkrauser

zum Locken u. Wellen der Stirn,
Nacken- u. Scheitelhaare à Stück
15 u. 20 Pfennig empfiehlt und
verſendet brieflich 9414

B. Rosenblatt, Friſeur,
Halle a/S., Schmeerſtr. Nr. 36.

Für getragene Kleidungsſtücke,
getragene Winterüberzieher, ge-
brauchte Stiefeln u. ſ. w. zahlt
ſtets die beſten Preiſe [9318

Buchholz,
Markt Nr. 26,im roth. Thurm 1 Tr.

Ein ſchwarzer kurzhaariger
Hühnerhund, auf den Namen
Caro hörend, iſt am Sonntag den
23. d. M. Nachm. entlaufen. Mel
dungen beim Jäger WasneeckK.
Amt Wettin. 9389

Eine herrſchaftliche Wohnung,
Hochparterre, beſtehend aus 6
Zimmern und Zubehör mit Gar
tenbenutzung, Schimmelſtraße 5,
iſt in Folge Ablebens des bis
herigen Jnhabers, Herrn Kauf
mann Deissner, per I. Oct.
oder auch ſpäter zu vermiethen.

Näheres Schimmelſtraße 6 a
zu erfragen. [917M

Naundorf b. Reideburg.
Zum Erute-Dankfeſt und Tanz-

muſik Sonntag den 30. Auguſt
ladet freundlichſt ein [9413

F. MHewald.

1,50
19369

Rüben-Gabeln,
Heber,
Haekmesser

zu v Preiſen
tOtto Linke Naehf.,

Halle a/S.,
Königsplatz 6.

l.

CIPons 00rtY-Altbof

V HalleHeute Donnerstag, den 27.
Auguſt 1885, Abends 8 Uhr
Parade- Vorſtellung. Zum
zehnten Male: Die luſtigen
Heidelberger Studenten oder
Eine Verlobung auf dem
Lande. Morgen Freitag,
den 28. Auguſt 1885, Abends
8 Uhr auf allgemeines Ver-
langen Große Gala- Damen
Vorſtellung. Der Stall-
meiſterdienſt wird durch 20
Damen in den höochfeinſten
Gala Coſtümen ausgeführt.
Zum erſten Male: Fräulein
Helene Gierach in ihren
großartigen Sprüngen durch
Feuerreifen in der größten
Carrière zu Pferde. Sala-
din, trakehner Rapphengſt
in der hohen Schule geritten
von Frl. Alexandrine Alt-
hoff im hocheleganten Ci-
geunercoſtüum. Zum erſten
Male Divertiſſement, Tanz-
Einlage von 20 Damen des
Corps de Ballet. Zum erſten
Male: Exerecitien auf un

eſatteltem Pferde, ausge-
ührt von Miß Ella. Zum
erſten Male: Manöver,
geritten von 12 Damen in
den hochfeinſten polniſchen
National-Coſtümen, comman-
dirt von Frl. Alexandrine
Althoff. Zum vorletzten
Male: Die luſtigen Heidel-
berger Studenten oder Eine
Verlobung auf dem Lande.
Alles Uebrige durch Zettel u.
Programme. [9410

Hochachtungsvollſt
Corty-Althoff, Directoren.

9403]

Veues S0DWortdeater

Hötel „Goldner Hirseh“.

Freitag, den 28. Auguſt 1885.

Ihre Familie.
Volksſtück mit Geſang in 5 Acten

von Stinde und Engels.
[9407

Bageritz.
Sonntag den 30. Auguſt ladet

zum Dankfkfeſt freundlichſt ein

9397] Zeumer.
Familien -Nachricht.

a

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 8 Uhr

verſchied nach langen ſchwe
ren Leiden meine liebe Frau,
unſere gute ſorgſameMutter,
Schweſter und Schwägerin

Bertha Dietze
geb. Braune

im 45. Lebensjahre.
Dies allen Verwandten

und Bekannten ſtatt be
ſonderer Meldung zur Nach
richt mit der Bitte um
ſtille Theilnahme. [9412

Halle,den 27. Auguſt 1885.
Die trauernden Hinter

bliebenen.
Die Beerdigung findet

Sonnabend Vormittag
Uhr von der Leichenhalle
des Stadtgottesackers ans
ſtatt.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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